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London, 1. Febr. Für den unſchuldig ver⸗ 
haftet geweſenen Paſtor Ali aus Danzig 
giebt ns in den hieſigen Zeitungen die größte 

Theilnahme kund. Mehrere Aufrufe befürworten 
Zeichnungen für denſelben, um ihn in ſinanzieller 
Beziehung ſchadlos zu halten. 

Selegr. Nachrichten der Danziger Zeitung. 

* 31. Januar. Wie dem „Dresdener 
Journal“ telegraphiſch aus Prag gemeldet wird, 
ſind die nahe gelegenen Ortſchaften heute von Mi⸗ 
Uitärabtheilungen beſetzt worden, um etwaigen Ruhe⸗ 
ſtörungen vorzubeugen, welche in Folge des Verbots 
einer für den 2. Februar auf dem Ziskafelde beab⸗ 
ſichtigt geweſenen czechiſchen Volksverſammlung ent⸗ 
ſtehen könnten. 

) London, 31. Januar. Den „Daily News“ 
wird geftern aus Wien telegraphiſch gemeidet, daß 
die Pforte den Khedive aufg erben habe, eine inter⸗ 
nationale Commiſſion zur Heriiellung eines einheil⸗ 
lichen Syſtems für die Suez⸗Canalzölle nach Cairo 
zu berufen. Die Genehmigung der von biefer Com⸗ 
miſſion zu machenden Vorſchläge hätte ſich die Pforte 
vorbehalten. 

Madrid, 31. Januar. General Moriones hat 
fein Hauptquartier in Alſaſua genommen. — D 
Vorſchläge zu den Reformen, welche der Finanz ⸗ 
miniſter Echegaray in dem Zahlungs modus der Zin⸗ 
ſen auf die Staatsſchuld einzuführen beabſichtigt, 
finden, ſicherem Vernehmen nach, in keinem Falle An⸗ 
wendung auf die auswärtige Schuld. 

New Pork, 20. Jauuar. Die neue Anleihe 
von 300 Millionen Dollars wird am 4. k. M. gleich⸗ 
zeitig in Amerika und Europa zur Subſeription auf 
gelezt und die Anmeldungen am 6. k. geſchloſſen 
werden. — Die Cheſapeake⸗ und Ohio⸗Eiſenbahn ift 
jetzt im Bau vollendet. 


Danzig, den 1. e 
Im Abgeordnetenhauſe hat man nach den 
erſchöpfenden Debatten der beiden letzten Tage in 
den Plenarſitzungen eine Pauſe bis Dienſtag eintre- 
ten laſſen. Dienſtag findet die dritte Berathung über 
die Berfaſſungsänderung ſtatt, jo daß die zweite Ab⸗ 
ſti erſt am 25. d. M. ſtattfinden kann. Die 
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2 r mehr g ſind vor 
hei „und Mißgriffen in das kirchl 
Der Staat darf nicht zu viel 
und der Landtag darf nicht durch eine mehr als 
nöthige Verſtärkung der bureaukratiſchen Elemente 
einem künftigen, vielleicht weniger liberalen Cultus⸗ 
regiment, den unrichtigen Gebrauch der ſtaatlichen 
achtmittel zu ſehr erleichtern. Eine Verſtändigung 
wird leicht ſein, da der Cultusminiſter im Voraus 
feine Zuſtimmung zu Beſtimmungen zugeſichert hat, 
die den Mißbrauch der dem Miniſter übertragenen 

Macht zu verhindern im Stande ſind. 

rankreich laborirt nach wie vor ſchwer an 
feiner Dreißiger Commiſſion. Wenn der Vorſitzende 
derſelben vor Kurzem meinte, „daß nur Gott eine 
Verſtändigung zwiſchen den Dreißig und dem Prä⸗ 
denten der Republik herbeizuführen vermöchte“, ſo 
zweifelt jetzt wiederum das Mundſtück des Herrn 
Thiers keinen Augenblick an einem Ausgleich. Wir 
haben alſo wiederum die Ausſicht auf einen N 
vollſtändigen Bruch zwiſchen den pactirenden Thei⸗ 
len. — Die Beſtimmungen des neuen Handels⸗Vertra⸗ 
ges mit England find, wie „Bien Public“ behauptet, 
„Sehr freiſinnig und den Grundſätzen des Schutz⸗ 
zolles werden keine anderen Conceſſionen gemacht, 
als die durch Frankreichs Finanzlage nothwendig er⸗ 
ſchlenen.“ Nun, es wird ſich bald zeigen, wie liberal 
Thiers in Handels angelegenheiten iſt. 


Diel 


Zeitung“ erſcheint wöchentlich 12 Mal. — 
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In Belgien iſt die Eiſenbahnfrage erledigt. 
Die Staatsregierung hat die Bahn du gran 
Luxembourg für ſich ſelbſt erworben. Der Finanz⸗ 
miniſter Malou hatte den Verkauf der Bahn an eine 
deutſch⸗belgiſche Geſellſchaft nur vorgeſpiegelt, um 
durch die daran geknüpften internationalen Befürch⸗ 
tungen die öffentliche Meinung für den ſtaatlichen 
Ankauf der Bahn zu gewinnen. 

Es ſcheint, daß der plötzliche Lärm, welcher in 
England über die ruſſiſchen Vergrößerungsgelüſte 
in Centralaſien gemacht wird, weniger in der 
Sache felöft, als in der Abſicht feinen Urſprung hat, 
— ſelbſt in der Meinung Europa's und bes 
onders Deutſchlands zu rehabilitiren. Die frühere 
Haltung Englands in der ſchleswig⸗helſteinſchen 
Angelegenheit hatte ſchon die vordem großen Sym⸗ 
pathien der Deutſchen gegen das ſtammverwandte 
Jnſelvolk ſtark abgekühlt, die Politik Englands im 
letzten franzöſiſchen Kriege, der krämeriſche Waffen⸗ 
ſchacher, der den Krieg verlängerte und es ermög⸗ 
lichte, daß manches junge deutſche Blut durch eng⸗ 
liſche Flintenläufe niedergeſtreckt wurde, mußten uns 
nalürlich vollends alle Illuſtonen über unſere Vettern 
jenſeits des Canales rauben. In England fühlt 
man nun bitter, wie ſehr man in der Achtung der 
Bewohner des deutſchen Reiches geſunken iſt, 
man übertreibt ſogar die bei uns gegen Eng⸗ 
land herrſchenden Gefühle und ſchreibt uns 
nationalen Haß zu. Der Berliner Correſpon⸗ 
dent der „Daily News“ ſchreibt: „Deutſch⸗ 
land blickt mit Eiferſucht auf das Wachs thum Ruß ⸗ 
lands, aber es haßt England. Deutſchland haßt 
uns mit jener vollen Intenfität, die nur ſtarken Na⸗ 
turen eigen iſt, und wenige Ereigniſſe giebt es, die 
in allen häuslichen Kreiſen des deutſchen Vaterlan 
des herzinnigere Freude erzeugen würden, als eine 
zerſchmetterude Niederlage Englands. Ich maße 

ir nicht an, dieſes Gefühl zu erklären; ich verzeichne 
es blos als eine unbeſtreitbare Thatſache“. Das iſt 
nur ſtarke Uebertreibung. Von Haß gegen England 
iſt bei uns Nichts zu finden, und eine zerſchmetternde 
Niederlage jenes Staates würde bei uns nur Be- 
dauern erwecken. Aber man hofft bei uns Nichts 
von Kaplan und fürchtet Nichts von ihm; man 
kennt bei uns wohl die Kraft, die noch im engliſchen 
Volke ſchlummert, aber man glaubt, daß, wenn ſeine 
Staatsménner nicht wieder zu den Tu i der 
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Rolle malt als fie etwa in dem 
dert Holland geſpielt hat. 

ie Carliſten in Spanien bereiten ſich auf 
eine große Frühjahrscampagne vor. Der katholiſchen 
„Weffminſter Gazette“ wird aus Calaf in Catalonien 
vom 17, d. M. geſchrieben: „Den Carlos ift gegen⸗ 
wärtig im Baſtan⸗Thale. Hier und in den Thälern 
von Lans, Erro, Ronces valles und Heugui werden 
Tauſende von Carliſten in der Schule der Soldaten 
unterrichtet und für activen Dienſt organifirt, und 
wenn die Carliſten⸗Armee für den zeitigen Frühlahrs⸗ 
Feldzug vollſtändig organiſirt iſt, wird ſich Carlos VII. 
an deren Spitze befinden. Es muß das eine große 
Beruhigung für Don Amadeo ſein. Soll der große 
Krieg erſt nach der vollſtändigen Organiſation des 
carliſtiſchen Corps beginnen, fo wird noch lange 
„ſpaniſche Ruhe“ im Lande herrſchen. 

In Schweden bildet das Unionsverhältniß iu 
Norwegen augenblicklich den Gegenſtand der all⸗ 
gemeinen Aufmerkſamleit. Man iſt in Stockholm 
zu der Ueberzeugung gelaugt, daß für die richtige 
Behandlung der gemeinſamen Angelegenheiten der 
verfaſſungsmäßig beſtehende ſchwediſch ⸗norwegiſche 
Staatsrath nicht mehr ausreicht. In den höheren 
Kreiſen beſchäftigt man ſich mit dem Gedanken an 
die Herſtellung einer Art von Delegation beider 
Reichstage, welcher vorläufig indeß nur eine berathende 
Stimme eingeräumt werden ſoll. Wie man behaup⸗ 
7 ũ hw ³·¹1ꝛ A A 


ten Jahrhun⸗ 


a Der Carneval in Venedig. 
Der vorjährige Carneval in Venedig war tobt, 
eine saison morte im abſchreckendſten Sinne des 
Wortes; von ſeinem Daſein war während der langen, 


en Zeit von S. Stefano bis zum Aſchermittwoch 
| un oder nichts 5 ſpüüren; nur die fiebzehn 
großen Candelaber auf dem Markusplatze wurden 


an mehreren Sonntag-Abenden angezündet, um die 
gänzliche Abweſenheit jeder Öffentlichen Luſt⸗ 
Farkeit und Freude, jedes Maskenzuges und 
Mummenſchanzes in deſto grellerer Beleuchtung 
erſcheinen zu laſſen. Das Bischen Schein⸗ 
en, welches der Carneval von 1872 allen 
falls noch zeigte, beſchränkte ſich auf einige Privat- 
bälle in den Häuſern einiger bekannter hieſiger Pa⸗ 
triclerfamilien oder in geſchloſſenen Geſellſchaften, 
wie auf einige ſogenannte öffentliche Maskenbälle 

’ die Halbwelt in der Sälen des alten Ridotto, 
während deren jedoch ſo viel gegähnt wurde, daß der 
Linnbackenkrampf epidemiſch wirkte. In der Local⸗ 
bol wurde von einer Seite her über dieſe ſchmach · 
volle Kopfhängerei und gedankenloſe Pflege der 
Langeweile bitter geklagt und die Initiative eines 
unternehmenden Comités angerufen, das dem hiſto⸗ 
riſchen und ſelbſt unter der öſterreichiſchen Herrſchaft 
noch ſo blühenden, nunmehr wenige Jahre nach der 
Befreiung Venedigs plötzlich ſo abgelebten und dürf⸗ 
tigen Carneval wieder einiges Leben einhauchen ſolle. 
Mitlen aus dem Moder und Leichengeruch — 
ſchreibt J. Schanz der „D. Z.“ — des vorjährigen 
ebe bereue ertBale der r: es lebe det 


ausſterben!“ - n 
A wohl ſchon in der Faſtenzeit von 1872 zu 
einer Carnevals-Geſellſchaft zuſammen und arbeile⸗ 
ten ein volles Jahr lang mit einem Eifer an der 


* 


liche Inauguration des Carnevals von Venedig vor 
ſich gehen. Gegen 7 Uhr werden ſich von der dem 
Dogenpalaſte gegenüber liegenden Iufel S. Giorgio 
Maggiore die Barlen der Carnevals⸗Geſellſchaft in 
Bewegung ſetzen, unter deuen ſich vier an der Zahl 
(fogenannte Topi) durch beſonders luxuribſe Aus⸗ 
ſtaltung hervorthun ſollen; die erſte davon wird die 
Flagge der Geſellſchaft führen, die zweite Se. Mai. 
König Pantalon und den königlichen Hofſtaat an 
Bord haben, und die letzten beiden werden die be⸗ 
kannten Maskengeſellſchaſten der Chioſotten und Na⸗ 
politaner in ihren ſchönen undcharakteriſtiſchenCoſtümen 
und mit ihren eigenen trefflichen Muſtkcapellen 
ae Am Molo harren bereits zu ihrem Empfange 
zwei neu organiſirte Maslenvereine, die Hanswurſte 
(pagliacei) und die Dicklöpfe (testoni), außerdem 
wer ſich eben mit oder ohne Maske daſelbſt noch 
aufſtellen will. Das niedere Volk, „il buon popolo 
veneziano“, wird ohne Zweifel maſſenhafk dabei 
vertreten ſein, wie dies ſa immer ſchon der Fall 
war, wenn die Chioſotten oder Napolitaner in ihren 
buntbewimpelten Schiffen am Molo landeten und 


KEameral! Der Carneval von Venedig ſoll nicht das Publikum mit Orangen und Confetti bombar⸗ 
4 Einige unternehmende Lebemänner dirten. Se. Mai. König Pantalon wird, nachdem er 
am Molo gelandet, einen prachtvollen, von 8 Sklaven 
gezogenen Wagen beſteigen, in Begleitung ſeines 
lärmenden und brillanten Hofſtaates und unter Be⸗ 


Sonnabend, 1 Februar. 


eſtellungen werden in der Expedition (Ketterhagergaſſe 
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tet, wird der König bei feinem bevorſtehenden länger 


gung bringen. 
ſchen Preſſe indeß 
in dem man eine 
des Landes gegenüber den ſchwediſchen Hegemonſe⸗ 
beſtrebungen befürchtet. Gleichzeitig macht ſich in 
dem ſchwediſchen Reichstage übrigens eine ziemlich 
ſtarke demokratiſche Bewegung geltend. der 
Kammerſitzung vom 27. d. M. wurde ein Regierungs⸗ 
antrag in Betreff der für die Krönung des neuen 
Königspaares nöthigen Koſten nach ſehr peinlichen 
Debatten in erſter Leſurg nur mit 90 gegen 87 Stim⸗ 
men genehmigt. Bei der bisher außerordentlich 
ſtarken monarchiſchen Geſinnung und der Prunkliebe 
des ſchwediſchen Volkes kann dieſes Ergebniß nur als 
ein neues Symptom von der fortſchreitenden Demo⸗ 
kratiſtrung des ſcandinaviſchen Nordens aufgefaßt 
werden. 

Einer officißſen Wiener Correſpondenz zufolge 
iſt die Laurion⸗Frage plötzlich in ein ganz neues 
Stadium getreten und Lüfte ihres politiſchen Cha⸗ 
racters alsbald entkleidet ſein. Es ſoll ſich nämlich 
herausgeſtellt haben, daß bei der Abfaſſung des be ⸗ 
treffenden Vertrages beide Contrahenten das Ver⸗ 
trags⸗Oblect nicht gekannt, daß das Vertrags⸗Oblect 
allerdings exiſtirt, aber als ein ganz anderes, als 
welches es im Vertrage erſcheint. Die griechiſche 
Regierung veräußerte, ihre Mitcontrahenten erwarben, 
Beide bona fide, ein in der vertragsmäßigen Bes 
zeichnung gar nicht vorhandenes Object. Der Corre⸗ 
ſpondent fügt hinzu, daß in der allernächſten Zeit 
eine cbrift des competenteſten Fachmannes, 
Bernhard Cotta's in Freiberg, veröffentlicht werden 
wird, welche, geſtützt auf die an Ort und Stelle von 
deutſchen Bergleuten vorgenommenen geographiſchen 
Erhebungen, die Frage ex professo erörtert. Die 
des offteisſen Schriftgelehrten macht 


geringe Neigung für das Prolect, 


gezogen würden.“ 


Deutſchlaub. 
A* Berlin, 31. Jauuar. Die Discuffion 
über die Abänderung der Artikel 15 und 18 der 
Verfaſſung hat mehr Zeit in Anſpruch genommen, 


als man nach den voraufgegangenen mehrtägigen 


Verhandlungen erwartete. Das Haus zeigte zuletzt 
eine Ermüdung, welcher in wiederholten Anträgen 
auf Schluß der Discuſſton Ausdruck gegeben wurde. 
Die liberalen Parteien haben ſich in den letzten Tagen 
ſowohl in der Commiſſion, als auch im Plenum eine 
gewiſſe Zurückhaltung auferlegt. Man hörte die 
ſchärfſten Angriffe der Führer der Ultramontanen 
mit einer Ruhe an, die in anderen Parlamenten 
ſchwerlich bewahrt worden wäre. In den meiſten 
Fällen war „Gelächter“ die einzige Unterbrechung, 
welche die Redner des Centrums zu erdulden hatten. 
Nur wo die Angriffe ſoweit das Maß des parla⸗ 
mentariſch Zuläſſigen überſchritten, wie der heutige 
von Windthorſt, da verlangten verſchiedene Stimmen 
einen Ordnungsruf des Präſidenten. Auch die Mi⸗ 
norität ſoll nicht vergeſſen, daß fie ſich eine Grenze 
bei der Discuſſion ziehen muß, wenn ſie den An⸗ 
ſpruch aufrecht erhalten will, daß die Maſorität ihr 
freien Spielraum für die Geltendmachung ihrer An⸗ 
ſichten gewährt. Am Dienſtag hofft man die dritte 
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leuchtung von bengaliſchen Flammen feinen Umzug 
über den Markiplaß halten, ſchließlich aber auf der 
in der Mitte deſſelben errichteten Piattaforma Platz 
nehmen und von hier aus den Carneval für eröffnet 
erllären und mit ihm den erſten Maskenball unter 
freiem Himmel. Man notire ſich den Tag: 
9. Februar! R 

Das zweite von der Carnevals⸗Geſellſchaft or⸗ 
ganifirte Feſt wird ein großes Bacchanal in den 
öffentlichen Gärten fein (il baccanale dello storto.) 
Die öffentlichen Gärten werden bei diefer Gelegen⸗ 
heit ein Bild bieten wie etwa der Wiener Prater 
bei beſonders feſtlichen Anläſſen. Die Hauptrolle 
wird dabei der in der Faſchingszeit hierzulande fo 
beliebte Verkauf von Schlagſahne (Pannera montata) 
mit Zimmt⸗Tütchen und Stangenröhrchen (Ponti) 
bilden, ein Verkauf, der darum ein beſonders beleb⸗ 
ter ſein wird, weil, ich weiß nicht ob in der 1 5 
genen Sahne oder in dem gerollten Gebäck, Silber⸗ 
er 05 verſteckt ſein werden, die der glückliche Fin⸗ 
der ſelbſtverſtändlich behalten darf. 

Außerdem wird es Sackhüpfer, Schlaraffen, 
Marionetten, Buden mit geiſtigen Getränken und 
Naſchwerk, Bänkelſänger, Zahnbrecher, Luftballons 
und Muſikbanden geben — kurz, Alles, was ſich bei 
derlei Gelegenheiten nur auftreiben läßt, um das 
Voll möglichſt zu beluftigen. Zwiſchen dem 
Molo und den öffentlichen Gärten werden die kleinen 
Dampfer des Herrn Theodor Haſelquiſt unausgeſetzt 
im Gang ſein, die in den Sommermonaten den 
Transport der Badegäſte nach dem Lido ſo exact 
und ſicher beſorgen und zum Theil die regelmaäßf e 
Communication zwiſchen Venedig und Chioggia 
unterhalten. Herr Haſelquiſt, ein geborner Schwede, 
1 mit einer unglaublichen Energie, die den Süd⸗ 
ändern zum Muſter dienen kann, in wenig Jahren 
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Alten Aufenthalte in Chriftiania die Sache in Anre- den Artikel zu beendigen und ſoll dann die Budget- 
Bis jetzt zeigt ſich in der norwegi⸗ berathung wieder aufgenommen werden. 


Morgen 
beginnt die Budgeteommiſſion die Berathung des 


Gefahr für die Unabhängigkeit] Cultusetats. Daß ein Antrag auf Erhöhung der 


für Gehaltsaufbeſſerungen für die Elemen⸗ 
tarlehrer in Ausſicht genommenen Summe unt 
240,000 Thlr. eingebracht werden wird, iſt bereits 
mitgetheilt worden. Auch die Unterrichts⸗Commiſſion 
hat ſich in demſelben Sinne ausgeſprochen. Nach 
Abſchluß der Budgetberathung folgt die Verhand⸗ 
lung über die Steuervorlage, über welche morgen in 
der Commiſſion die zweite Leſung beginnt. Die 
Hoffnung, daß es zu einer Einigung über dieſe Vor⸗ 
lage kommt, wird nach wie vor aufrecht erhalten. 


— Das Journal „La Opinion national“, wel⸗ 


ches in Caracas erſcheint, giebt intereſſante Details 
über die Ankunft des auf der Reiſe um die Welt 
begriffenen deutſchen eſchwaders in La⸗ 
guaira und über den Beſuch, welchen der Befehls⸗ 
haber des Geſchwaders, Capitain Werner, umgeben 
von einer Anzahl ſeiner Offiziere (etwa 40 an der 
Zahl) der Stadt Caracas abgeſtattet hat. Die Offſt⸗ 
ziere blieben daſelbſt 1½ Tage. In einer feierlichen 
Audienz find fie vom Miniſterreſtdenten des deutſchen 
Reiches, Herrn v. Gülich, dem Präſidenten von Ve⸗ 
nezuela vorgeſtellt worden, der bei dieſer Gelegen⸗ 
heit von allen ſeinen Beamten umgeben war. Zu 
Ehren des Geſchwaders und ſeines Befehlshabers 
gab Herr v. Gülich am erſten Tage ein großes Di⸗ 
ner, zu welchem auch ein Theil des diplomatiſchen 
Corps eingeladen war. Am zweiten Tage fand dei 
dem Miniſterpräſtdenten ein glänzender Ball ftat; 
die Miniſter von Venezuela, das ganze diplomatiſche 
Corps und die vornehme Geſellſchaft von Caracas 
wohnten dem Feſte bei. Die Preſſe von Venezuela 
ſpricht ſich in der verbindlichſten und liebenswürdig⸗ 
ſten Weiſe über den Aufenthalt des Offiziercorps 
der deutſchen Marine in Laguaira und Caracas aus. 
Der kaiſerliche Adler läßt ein freundliches Andenken 
in Venezuela zurück. C. © 


ob ein Kunſtwerk oder eine Stiftung, wird der Er⸗ 
trag der Sammlung entſcheiden. 

* DieStadtverordnetenverſammlung hat geſtern 
den ſtädtiſchen Etat genehmigt, derſelbe weiſt eine 
Einnahme von 5,665,785 ½ und (nach Abſtrich der 
Poſition für den Bau höherer Lehranſtalten) eine 
Ausgabe von 7,416,267 N. auf, fo daß zur Balau⸗ 
elrung deſſelben an Gemeinde⸗Einkommenſteuer bie 
Summe von 1,750,482 % aufgebracht werden muß. 
Der eigentliche Procentſatz der Einkommenſteuer it 
augenblicklich noch nicht anzugeben, da die Abſchätz⸗ 
ungen noch nicht beendet find, das Veranlagungsſoll 


ein halbes Dutzend Dampfer, ich möchte ſagen, aug 
der Erde geſtampft und wird auch bei dieſer Gele⸗ 
genheit den Venetianern zeigen, was ein feſter 
nordiſcher Wille zu leiſten vermag. Daſſelbe wird 
bei der dritten großen Carnevals⸗Feſtlichkeit der 
Fall ſein, zu deren Schauplatz der le 
(Campo di marte) erwählt iſt. Hier findet ein 

ettrennen von zweiräderigen Karren und Wagen 
in griechiſchem Style ſtatt, und zwar innerhalb einer 
eigens zu dieſem Zwecke gezogenen Umzäunung. Die 
für die Sieger ausgeſetzten Prämien beſtehen in 
Geldſummen im Betrage von 1500 Francs und reich⸗ 
geſchmückten Fahnen. Se. Majeftät König Pantalon 
wird mit feinem Hofſtaate und feinen ſämmtlichen 
Muſtkcapellen auch hierbei zugegen ſein. Den mei⸗ 
ſten Beifall bei dem „buon popolo veneziano“ 
dürfte allem Vermuthen nach das vierte Arrange⸗ 
ment finden — die große Glücks jägerei, eine humo⸗ 
riſtiſche Lotterie, die am hellen Tage von der Piatta- 
forma und vier anderen eigens dazu erbauten Logen 
auf dem Markusplatze aus 10,000 Beſitzer von 
Loſen — vorausgeſetzt, daß ſämmtliche verkauft wer⸗ 
den, was bei der Neigung des hieſigen Volkes wie 
aller Italiener zum Lotteriefpielen leicht zu erhoffen 
ſteht — mit ebenſoviel ſpaßhaften und zum Theile 
werthvollen Gewinnen beglücken wird. Als fünfte 
Nummer in dem, wie man geſtehrn muß, mit großer 
Umſicht und geſchickter Benützung der hier gebotenen 
äußeren Mittel aufgeſtellten Programme figurirt ein 
Wettlauf von Gondeln zwiſchen dem Landungs⸗ 
platze am königlichen Garten und der Rialto⸗ 
brücke, wobei die Sieger ebenfalls reicke Prä⸗ 
mien in Geld und Fahnen erhalten. Se. Maſeſtät 
König Pantalon wird von einer grandioſen Loge 
am Molo aus dem Wettkampfe beiwohnen und die 
Prämien mit eigener Hand vertheilen. Diejenigen 


mithin noch nicht fefifteht. Vorausſichtlich wird die ſehen find — ift mit „Mort de S. M. l’Empereur 
Erhebung von 60% & der Einkommenſteuer nöthig Napoleon III. Cérémonie funèbre“ überſchrieben, 
ſein, welche von der Verſammlung im Voraus ge⸗ trägt die Unterſchrift: 
nehmigt wurden. Der Kämmerer Runge knüpfte daran Cör&monies Cambacérès“, und tft aus Cambden 
Place 18. Januar 1873 datirt. 
figuriren alle Perſonen mit ihren vollen Titeln, als 
wenn ſie noch immer in Amt und Würden wären. 
Aus dieſem Document erſieyt man auch, daß der 
kaiſerliche Prinz einen Adjutanten hat, nämlich den 
Grafen Clary. 


die Mutheilung, daß ſchon in nächſter Zeit ganz be> 
deutende unvorhergeſebene Ausgaben an die Stadt 
herantreten werden, welche nicht abzuweiſen find, weil 
ſie von Seiten der Polizei erhoben werden. 

In Auſchluß an die neue Kreisordnung ist 
dem Abgeordnetenhauſe nua auch der Geſetzentwurf 
wegen Einführung einer Landes⸗Communal⸗ 
Verfaſſung in den hohenzollernſchen Landen 
vorgelegt worden. Jeder der vier bohenzollernſchen 
Oberamtsbezirke: Sigmaringen, Gamertingen, He 
chingen und Haigerloch ſoll danach fortan nach Ana⸗ 
logie der neuen preuß:fhen Kreisordnung einen mit 
den Rechten einer Corporation ausgeſtatteten wirk⸗ 
lichen Communalverband zur Selbſtverwaltung ſeiner 
Angelegenheiten bilden. 

— Es iſt vorgekommen, daß junge Leute aus 
El ſaß und Lothringen, welche die Befähigung 
zum einjährigen Dienſte erlangt hatten, der 
Mittel entbebrten, um bei den jetzigen Theuerungs⸗ 
verhältuiſſen hier anſtändig exiſtiren zu können. In 
Folge deſſen iſt die Anordnung erfolgt, daß ſolche 
Leute in die vollſtändige Verpflegung der Truppen⸗ 
theile aufgenommen werden ſollen. 

Polen, 31. Jan. Gegen die Verfügung des 
Cultusminiſters, daß der Gottes dienſt der ka⸗ 
tholiſchen Schüler am katyoliſchen Gymnaſium 
zu Wongrowiec an Sonn⸗ und Feſttagen in deut⸗ 
ſcher Sprache abzuhalten ſei, hatte der Erzbiſchof 
Ledochoweli, wie die „Poſener Ztg.“ meldet, Proteſt 
beim Cultus miniſter erhoben; gleichzeitig hatte der⸗ 
ſelbe aber dem Religionslehrer der Anſtalt das Ver⸗ 
bot zugeben laſſen, von den polniſch⸗katholiſchen 
Schülern deutſche Kirchenlieder fingen zu laſſen, und 
vor denſelben in deutſcher Sprache zu predigen. Der 
Religionslehrer der Anſtalt iſt dieſem Verbote nach⸗ 
gekommen, hält jetzt nur eine ſtille Meſſe, verrichtet 
dagegen jeden Morgen mit ſämmtlichen Schülern 
des Gymnaſiums in der Aula ein deutſches Gebet. 
Vom Gymnaſtal director iſt gegenwärtig der mit dem 
Orte pfarrer wegen Mitbenutzung der Pfarrkirche für 
den Gymnaſialgottesdienſt Re en 


gekündigt worden. 
Oeſterreich. 

Peſt, 30. Jan. Im Unterhauſe wurde die 
Generaldebatte über das Budget zu Ende geführt; 
für morgen haben ſich nur der Referent des Finanz⸗ 
ausſchuſſes und der Deputirte Helfy, letzterer zur 
Rechtfertigung ſeiner Anträge, das Wort vorbehal⸗ 
ten. Madaraß wurde in der heutigen Sitzung wegen 
einer ungehörigen Aeußerung über die zwiſchen den 
beiden Hälften der zſterreichiſch⸗ungariſchen Monar⸗ 
chie beſtehende Verbindung, zur Ordnung gerufen. 


Schwetz. 

Zürich. Die Univerſität zählt gegenwärtig 
469 Studirende, darunter beſinden ſich 81 weibliche 
Mediciner und 28 weibliche Philoſophen. Es hat ſich 
jüngſthin in Zürich auch eine Dame, die Dichterin 

arola Janke aus Berlin, um die Ertheilung der 
Venia docendi an der Univerſität beworben. Die 
Bewerberin wurde jedoch abgewieſen, weil — wie 
verlautet — die Aus weiſe über ihre wiſſenſchaftliche 
Befähigung nicht genügend befunden worden ſind. 

Bern, 30. Jan. Von den Dißzeſanſtädten der 
Bafeler Diözeſe find als ihnen genebme Perſön ⸗ 
lichkeiten für das Amt eines interimiſtiſchen Ver⸗ 
weſers des Bisthums Baſel dem Vernehmen nach 
der Domprobſt Fiala und der Domherr Dietſchy in 
Solothurn, ſowie der Domherr Schürch in Luzern 
bezeichnet worden. (W. T,) 

Frankreich. 

Paris, 29. Jan. Geſtern Abend von 5 Uhr 
an fanden in Paris zahlreiche Verhaftungen 
von Perſonen ſtatt, welche im Verdacht ſtehen, der 
Internationale anzugehören. Es ſollten im 
Ganzen 48 Perſonen feſtgenommen werden. Um 
Mitternacht (in Folge des Belagerungszuftandes 
kann auch des Nachts verhaftet werden) waren jedoch 
erſt 10 Perſonen in den Händen der Polizei- Agen⸗ 
ten. Die Verbaſtungen fanden größtentheils in 
Belleville und Montmartre ſtatt. Das Erſcheinen 
der Polizei hatte dort einen paniſchen Schrecken er⸗ 
regt und um 10 Uhr waren bereits alle Kaffee⸗ und 
Wirthshäuſer leer, da man befürchtete, daß dort 
Razzias gemacht werden könnten. Unter den Ver⸗ 
bafteten befindet ſich ein gewiſſer Metris, der in der 
Rue Notre Dame de Clignaucourt eine Waſchanſtalt 
befist. Ein Kohlenhändler der Chauſſee Clignaucourt 
ift auch unter den Perfonen, die feftgenommen wurden. 

— Der „Ordre“ bringt heute den officiellen 
Bericht über das Leichen ⸗Begängißz Na⸗ 
en III. Derſelbe ift fo abgefaßt, als wenn 

ouis Napoleon auf ſeinem Throne geſtorben wäre. 
Das Actenſtück — der „Ordre“ giebt es auf ſeiner 
2. und 3 Seite, die mit ſchwarzen Rändern ver⸗ 
— — STIER ERENTTBT LATS EREIESTT IE EEE DET TTE ET r 


miſſion hat im Peincip beſchloſſen, 30 Jäger⸗Ba⸗ 
taillone zu Fuß beizubehalten, welche mit den Eclai- 
reurs die leichte Infanterie bilden würden. Die 
Zuaven werden in Linien⸗Infanterie⸗Regimenter um: 
gewandelt und nach Frankreich verlegt. Dieſelben 
würden ſammt den noch in Algerien befindlichen pro⸗ 
viſoriſchen Regimenter durch ältere Infanterie⸗Regi⸗ 
menter dort erſetzt werden, welche noch gar nicht 
oder nur kurze Zeit in Afrika garniſonirten. Dieſe 
würden mit den drei beſtehenden eingeborenen Ti⸗ 
1 und einem vierten, welches in 

er 
Fußtruppen der Colonie bilden. 


davon die Rede, die Nati onalverſammlung um einen 
Credit von 18 Millionen anzugehen, mit welchem 
die Tuilerien und das Staatsrathspalais, ſowie 
die Vendomeſäule wieder aufzurichten fein würden. 


fand die offizielle Vorſtellung des neu geborener 
Prinzen dem vorgeſchriebenen Ceremoniell gemäß 
vor den ſpaniſchen hoben Würdenträgern ſtatt. An, 
Abend waren die öffentlichen Gebäude illuminirt. 
Sagaſta und Deputirte der conſervativen Partei 
hatten ſich zur Beglückwünſchung nach dem könig. 
lichen Palaſt begeben. Die Taufe des Prinzen ifi 
auf den 2. Februar feſtgeſetzt worden, derſelbe jol 
die Namen Louis Amadeus Joſeph Maria Ferdi⸗ 
nand Franz erhalten. — Die Nordeiſenbahn 
nimmt weder Paſſagiere noch Waaren für Alſaſug 
und andere Stationen der baskiſchen Provinzen an. 


hat in der zweiten Kammer des ſchwediſchen Reichs⸗ 
tags bei den Wahlen zum permanenten Ausſchuß 
vollſtändig geſiegt. 


Berichte aus Jeruſalem melden, daß die officielle 
Inveſtitur des neuen griechiſchen Patriarchen mit 
großem Pompe ſtattgefunden hat. — Die zur Unter⸗ 
fuhung des bulgariſch⸗griechiſchen Conflictes 
ernannten Regierungs⸗Commiſſäre haben heute an 
Bord eines öſterreichiſchen Dampfers die Reiſe nach 
Varna angetreten. 


ziehende Wahl dreier neuer Biel 


Peru, zum Schiedsrichter aller obſchwebenden Streit. 
fragen zwiſchen beiden Ländern. 


Abänderung der 


Januar iſt der Geburtstag der Verfaſſung und am 
31. Januar ſoll eine ihrer weſentlichſten Beſtimmungen 


ſie zu beſeitigen, wenn man dies oder jenes nicht er⸗ 
reichen kann; ſondern fie hat immer das Maß ihres 
Beſtrebens gefunden in den Beſtimmungen der Ver⸗ 
faſſung ſelbſt. Keine Beſtimmung der 


„Le Grand Maitre des 


In dem Document 


Die Armee-⸗Reorganiſations⸗Com⸗ 


Provinz Conſtantine gebildet werden ſoll, die 
— „Avenir national“ ſchreibt: „Es iſt ernſtlich 


panien. 
Madrid, 30. Januar. Heute Nachmittag 5 Uhr 


5 Schweden. 
Die oppoſitionelle Landmannspartei 


Türkei. 
Conſtantinopel, 29. Januar. Telegraphiſche 


Numänien. 
Bukareſt, 31. Jan. Die nach dem neuen 
Kirchengeſetze von beiden Kammern mit rt af 
au 
heute anberaumt. . T.) 


Abgeordnetenhaus. 
37. Sitzung am 31, Januar. 
Zweite Berathung des Geſetzentwurfs betr. die 
Art. 15 und 18 der Ber» 
faſſung. Abg. Windthorſt (Meppen): Der 31. 


zu Grabe getragen werden. Wie weit 15 fie über- 
baupt noch? Die Reichsverfaſſung hat ſchon bedenk⸗ 
liche Lücken hineingeriſſen. In andern Ländern fieht 
man in der e das Bollwerk, an welchem 
jede Partei des Landes ſich feſthalten kann gegen⸗ 
über dem Anſtürmen der andern. Dort fällt es keiner 
Malorität ein, die Verfaſſung zu ändern oder gar 


5 erfaſſung iſt 
bedeutungsvoller geweſen, keine hat ſo zum Frieden 
im Lande gedient, keine ſo viel Sympathien mit 


Preußen erweckt, als dieſer Art. 15. Nehmen Sie 
dieſe Geſetze an, dann beginnt ein Kampf, deſſen 


Ende ich nicht abſehen Tann. Auch das Staatsweſen 
wird dadurch auf das tiefſte erſchüttert werden und 
im ſchließlichen Ende wird allerdings der Sieg den 
EEE ˙¹ꝛA᷑̃·˙·ͤw. u ? 8; 


Kirchen verbleiben, nicht dem Staate. Die Kirche hat die 
Verheißung, der Staat nicht, und dieſen Kaupf ger 
winnt der, der am längſten lebt (Oho! links). 
Wenn der Berichterſtatter geſtern ſeinem Unterneh⸗ 
men gleichſam die Weihe ertheilte, indem er ſagte: 
Wenn es Gottes Werk iſt, wird's beſtehen; wenn 
Menſchenwerk wird's untergehen; ſo war das beinahe 
etwas Blasphemiſches. 
— Präſident: Redner darf dieſen Ausdruck dem 
Berichterſtatter und der Rede gegenüber, die hier im 


nachbar einfach todtſchlage. Der Staat will die Kirche 
vernichten, will 


will ich lieber dem Reglement eines Miniſters unter⸗ 


Wer könnte noch eine Aehnlichkeit finden zwiſchen 
Mühler und Falk? (Heiterkeit.) Der Troſt der Ge⸗ 
ſetze iſt fehr gering für uns, zumal wenn die Geſetze 
von Majoritäten gemacht werden, die ſoweit geht, 
daß ſie Geſetze, welche die Regierung nicht einzu⸗ 
bringen wagt, aus eigener Initiative der Regierung 
apportirt. (Rufe links! Obo! Große Unruhe.) Der 


entſchuldigt ſich damit, daß „apportiren‘ nur „ent⸗ 
gegenbringen“ heiße. 


Beifall des Centrums mit der Hoffnung, daß 
der Art. 15 unverſehrt als alladium der 
erhalten bleiben werde. — 


An Pert 
Abg. Petri 
0 Durch die Rede des Vorredners geht der 


(Oho! links und Unruhe.) 


erſtatter auch die Sache nicht ſagen.) Abg. Windt⸗ 
horſt: Es iſt lediglich ein Menſchenwerkz es iſt ein 
Bauwerk, bei welchem der Fürſt Reichskanzler der 
Bauherr, der Vorſtand des Bundesminiſteriums der 
Baumeiſter, der Berichterſtatter Dr. Gneiſt der 
Polier, und der Profeſſor Friedberg in Leipzig der 
Hendlanger iſt. (Sehr gut! im Centrum.) Das 
Recht der römiſch⸗kath. und der evang. Kirche beruht 
unzweifelhaft auf den Beſtimmungen des weſtphäliſchen 
er der nicht aufgehoben, ſondern grade durch 
den 

iſt; es beruht, was Preußen betrifft, rückſichtlich der 
einzelnen Stücke, die demſelben nach und nach 
wachſen ſind, auf den Zuſicherungen, die in den Frie⸗ 
dens Inſtrumenten und Beſitzergreifungspatenten 
gegeben ſind. 
Kirche betrifft, auf den Verträgen, die mit dem 
römiſchen Stuhle abgeſchloſſen und in der preuß. 
Geſetzſammlung als das Statut der römiſchen Kirche 
hingeſtellt ſind. 
Fehler der Jetztzeit, daß man glaubt, der Staat 
allein dürfe die Souveränität in Anſpruch nehmen. 
Nein, innerhalb des Kreiſes der Kirche ift dieſe ſelbſt 
ſouverän ebenſo wie der Staat. Nur über das Hrenz⸗ 
gebiet kann ein Conflict entſtehen. Ja, jeder Grenz⸗ 


15 in feinen weſentlichen Momenten beftätigt 


an ge⸗ 


Sie beruhen, was die römiſche 


Das iſt der große und traurige 


ſtreit hat eben ein Ente, wenn ich meinen Grenz ⸗ 


ſie auflöſen in ein Poltzeiinſtitut. 
Man vertröſtet uns mit Spezialgeſetzen, welche die 
eigentliche und wahre Selbſtſtändigkeit herſtellen 
werden. Aber wie heute Geſetze gemacht werben, 


ſtehen als einem Geſetze. Der Miniſter wechſelt, der 
Nachfolger hat dann oft ganz andere Prinzipien 


Präſident ruft den Redner zur Ordnung. Redner 
Redner ſchließt unter dem 


Wiesbaden, der einzige Altkotholik im 


rundirrthum, daß es ſich bei der vorgeſchlagenen 
Declaration des Art. 15 um etwas Neues handelt. 
Es handelt ſich aber nur um die Wiederherſtellung 
einer Befugniß des Staates, welche eine langjährige 
ſchlechte Praxis verdunkelt hat (fehr wahr! links), 
un nach dem eee eine E 

r. jähren. ultramontane Syſtem 
ae d Gelbe des Staates nicht an (Ohol 
im Centrum), es vindicirt für ſich die Beſtimmung 
und Begrenzung des ſittlichen Gebietes, ihm iſt der 
Staat ein Mittel, eine mit materieller Macht aus ⸗ 
gerüſtete Anſtalt zum Vollzug der von der Kirche 
gegebenen Geſetze; aber was iſt die Kirche? Nichts 
als die Hierarchie! Die Bulle Unam sanctam des 
Papſtes Bonifacius VIII. iſt die magna charta des 
Ültramontonismus, ſie ſchließt bekanntlich mit den 
Worten: „dem römiſchen Pontifex unterworfen zu 
fein, iſt für jedes menſchliche Geſchöpf nothwendig 
zum Heil“. Wer darüber noch einen Zweifel haben 
könnte, dem müßten durch die Beſchlüſſe dee 
vaticaniſchen Concils die Augen aufgegangen 
fein. Das Cap. 3 der Conſtitution „Pastor aeter- 
nus“ vernichtet jede Selbftverantwortung der Biſchöfe 
mit Ausnahme des römiſchen. Was iſt die Bedeu⸗ 
tung des Capitels 45 Sie werden mir jagen, die 
Uafehlbarkeit erſtreckt ſich nur auf das Gebiet der 
Sitte. Aber was iſt nach ultramontaner Auffaſſung 
das Gebiet der Sitte? Dahin gehört jede menſch⸗ 
liche Beziehung, das ganze Leben der Individuen. 
Wenn Sie irgend eine im ultramontanen Sinne ge⸗ 
ſchriebene Moraltheologie aufſchlagen, z. B. Gury, 
fo werden Sie finden, daß dahin alle Beziehungen 
des Menſchen zur Gemeinde, zur Familie, zum 
Staate gehören ſollen. Kann der Staat bei einem 
ſolchen Syſteme noch ſeine hohe Aufgabe erfüllen, 
die darin beſteht, die ſittliche Natur jedes einzelnen 


Menſchen und der Geſammtheit durch ſeine Rechts⸗ 
: w d AAA ENTE 


ordnung zur freien Entfaltung, zur höchſten Blüthe 
zu bringen? (Beifall links.) Und wie kann er bei ſolchem 
Syſtem den oberſten Principien feiner Geſetzgebung 
der Gewiſſens freiheit und confeſſtonellen Parität ger 
recht werden? 
Pater Arbues canoniſirte, 
men ſollte, 
5 Geſchichte noch nicht geſchrieben. 
inks.) 
ſittung und Fortſchritt beruht auf der Freiheit des 
Haufe gehalten worden, nicht gebrauchen. (Abg. Gedankens, der freien Forſchung, auf dem Recht zu 
Reichenſperger (Olpe): Dann darf der Bericht⸗ irren, wie Leſſing ſagt. Soll dieſe Pulsader des 
geiſtigen Lebens unterbunden werden? Zum Schluß 
noch eine Bemerkung. 
tholiken unter die Gegner der katholiſchen Kirche ger 
rechnet. 
die Verhandlungen des zweiten Altkatholiken Congreſ⸗ 
ſes zu Köln, und da finde ich in einer Rede des 
Profeſſor v. Schulte: 
Chef der Ultramontanen im Reichstage: „„Lieber 
Freund, echauffiren Sie f 
dem Dogma wird nicht publicirt werden können,‘ * 
und dieſer Leiter der Ultramontanen iſt in Köln ſehr 
bekannt. Und ein anderer, der bedeutendste Chef der 
Ultramontanen im Reichstage, Hr. Windthorſt (Mep⸗ 
pen), erklärte mir Ende Juni 1870: „„Wenn das 
Dogma publicirt wird, werde ich in 6 Wochen ex⸗ 
communicirt (große Heiterkeit). 
glauben und glaube ich auch nicht.““ Aus alle dem 
entnehme ich, daß der uns gemachte Vorwurf ſich nur 
gegen unſere Ueberzeugungstreue richtet. 
den unſerer Ueberzeugung auch ferner treu bleiben 
und den Glauben unſerer Väter nicht aufgeben, und 
vielleicht. m. H. aus dem 
uns noch, daß wir die hohe Idee der katholi⸗ 
ſchen 
— Cultusminiſter Dr. Falk: Die Staatsregierung 


derſelben Weiſe, wie Berfaſſungs⸗Veränderungen, 
zu discutiren, d. h. ſie eine zweimalige Berathung 
paſſtren zu laſſen, fand im Haufe wenig Anklang. 


ſchließt fie ſich ohne Bedenken dem modus proce- 
dendi an. Der 
miſſion gefaßt hat, ftellt in prinzipiell richtiger Weiſe 
die Bedeutung deſſelben klar. Die Vieldeutigkeit des 
Art. 15 liegt zunächſt in den Worten „ihre Angele⸗ 
genheiten.“ Es iſt zweifellos, daß es eine ganze Reihe 
von Angelegenheiten giebt, bei denen ein Verſtändi⸗ 
ger nicht zweifeln wird, daß es in der That Angele⸗ 
genheit en der Kirche giebt und der Kirche allein find. 
Es giebt nun aber ebenfo zweifellos eine Reihe von 
Gebieten, auf welchen die Sache nicht ſo klar iſt, 
auf welchen — und recht weitgehend — Seitens der 
Kirchen behauptet wird: „das iſt noch unſere Ange⸗ 
legenheit“, wo aber von der anderen Seite das 
nicht anerkannt wird. Ich meine nun, derſelbe 


wo geht die Grenze (ſehr richtig!)“ Und der Factor 


die Verfaſſungsurkunde beruht auf der Staatsgeſes⸗ 
gebung. Das Amendement der aff 


der Ueber zeugung, die 
des Staates, für welche einzutreten man 


Syſtem, das den 
zur Herrſchaft kom⸗ 
dann wären die düſterſten Blätter 
E 
ultur, Ge 


ein 


Wenn 


Alle menſchliche Bildung, 


Man bat geſtern die Altka⸗ 
Ich habe hier den officiellen Bericht über 


„Vor 2 Jahren ſagte mir ein 


ſich nicht, der Unſinn von 


Das kann ich nicht 
Wir wer⸗ 


Centrum, danken Sie es 


Kirche bewahrt haben. (Beifall links.) — 
hat von Anfang an die Meinung als berechtigt an⸗ 
erkannt, daß die kirchlichen Vorlagen mit der Ver⸗ 


faſſung collidirten. Ihr Vorſchlag, die Vorlagen in 


Die Commiſſion zieht vor, zunächſt eine formelle 
Verfaſſungsänderung vorzunehmen und da die Re⸗ 
gierung für ihre Anſicht nur practiſche Gründe hatte, 


Art. 15 nun, wie ihn die Com⸗ 


Factor, der die Kirche in die Möglichkeit geſetzt 
hat, ihre Angelegenheiten ſelbſtſtändig zu ordnen und 
zu regeln, muß im Streite auch das Recht haben zu 
beſtimmen: „Was ſind ihre Angelegenheiten, und 


iſt nichts anderes als die Staatsgeſetzgebung, den 


1 Eonfervativen- 
nur neue v 
bedingter Henſchſ er Staatsreg 
Sie mögen mir glauben, nach hartem Kam 
ernſter Prüfung mit ſich ſelbſt und mit Gott iſt wan 
dieſen Weg gegangen, nicht aus Herrſchſucht — aus 
Pflicht zu thun im Intereſſe 
in erſter 
Linie berufen iſt von demjenigen, der darüber zu 
entſcheiden hat. (Bravo!) Es iſt in der That meine 
Ueberzeugung, wir gelangen auf dieſem Wege zum Frie⸗ 
den. Ich habe nicht gefagt: „durch dieſe Geſetze wird der 
Friede herbeigeführt!“ ig habe geſagt: wir ſchaffen 
eine Grundlage dafür.“ Und warum? Weil als 
die erſte Bedingung dazu der Staat erhalten muß 
was ihm gebührt, weil die Grenzlinien jener großen 
Sorporationen ſcharf gezogen werden müſſen und 
weil ich endlich überzeugt bin, daß dann die heutigen 
Klagen über Unterdrückung der Kirche ſich als Un⸗ 
wahrheiten herausſtellen werden. (Bravo!) Es wird 
ſich zeigen, daß die Kirche ſich auch innerhalb dieſer 
Geſetze bewegen kann, in dem, was ihr gehört, d. N‘ 
in der Vervollkommnung des Menſchen im Auf 
blid zu Gott, in der Lehre der Heilswahrheit, in der 
Verwaltung der Heilsmittel. Sehr gut!) Ich habe 
dieſe Ueberzeugung um fo mehr, als ich zurückblicken 
darf in die Vergangenheit. Ich bin im Beſitze von 
Acten, in welchen der Erzbifhof von Köln, es war 
freilich damals der Graf Spiegel zum Deſenberg, 
die an ihn gerichtete Aufforderung, ſich über die Be⸗ 


Barken, welche bei dieſem Anlaſſe am ſchönſten ge⸗ 
ſchmückt erſcheinen, werden ebenfalls durch entſpre⸗ 
chende Prämien ausgezeichnet. Die ſechste Pro⸗ 
gramm-Nummer kündigt ein großes nächtliches Bo» 
cal» und Inſtrumental⸗Concert auf dem Marcus; 
platze bei bengaliſcher Beleuchtung an, die ſiebente 
ein humoriſtiſch-akrobatiſch⸗phantaſtiſch⸗theatraliſch⸗ 
parodiſtiſch⸗muſlikaliſch⸗mimiſch⸗komiſch⸗dramatiſches 
Turnier zu Pferde mit Tänzen, deſſen Schauplatz 
ebenfalls der Marcusplatz ſein wird. Hiemit dürfte 
die Narrethei wohl ihren Höhepunkt erreicht haben 
— und richtig, Nummer 8 des Programmes kündigt 
den Schlußact an. Ein den Carneval darſtellender 
Strohmann wird öffentlich verbrannt und an derſel⸗ 
ben Stelle, wo König Pantalon von S. Giorgio 
Maggiore aus landete, in das Becken der Lagune 
verſenkt, ſelbſtverſtändlich unter obligater Trauer⸗ 
mufit, mit entſprechender Fackelbeleuchtung und 
unter allgemeiner Theilnahme Seitens der getreuen 
Unterthauen. 

Die Venetianer finden, ſoweit ſie überhaupt der 
Wiederbelebung des Carnevals hold ſind, das hier 
nur flüchtig fligzirte Programm ſtupend organiſict 
und außerordentlich anziehend. Alles in Allem hofft 
man auf einen brillanten Carneval und votirt den 
Mitgliedern des Galvanifirungs-Comit&s bereits im 
Voraus den Dank des Vaterlandes. 


np Aus Berlin. 
Januar. 


Alle die vorzeitigen Frühlingsboten, deren Ein⸗ 
treffen oder Hervortreten an die Oeffentlichkeit uns 
die Localnachrichten unſerer Zeitungen täglich zu ver⸗ 
melden hatten, haben feit drei Tagen endlich die un⸗ 
vermeidliche Strafe ihrer Ungeduld und ihrer Vor⸗ 


eiligfeit erhalten. Der Januar hat uns erſt im 
Augenblick des Scheidens an feine Exiſtenz erinnert, 
aber nachdrücklich genug, um uns wieder zu dem 


halbvergeſſenen Bewußtſein zu bringen, daß weder 


ein thörichter Maikäfer noch ein afrikamüdes 
Storchenpaar den Sommer zu bringen vermag, ehe 
noch der Februar begonnen hat. 

Die Straßen Berlins ſind wieder einmal 
paſſirbar; aber die zahlreichen Bauten, an wel 
5 bis jetzt die Thätigkeit noch keinen Winter⸗ 

ochentag zu ſtocken brauchte, ſtehen verlaſſen. Die 
Welt ſieht in dieſer ſchneeloſen Froſtſtarrheit, durch⸗ 
fegt von ſchneidenden Staub aufwirbelndem Winde, 
noch lichter aus, als vordem. Der Troſt von den 
„geſtrengen Herren“, die „nicht lange regieren“ 
ſollten, iſt längſt ſchon ziemlich hinfällig geworden. 
Die Beiſpiele vom Gegentheil, welche uns die Ge⸗ 
ſchichte der letzten 50 Jahre geboten hat, waren ganz 
geeignet, jenem alten Gtauben alles Fundament zu 
entziehen. 

In den letzten Wochen ſchien es ſich allerdings 
in manchen Kreiſen der Berliner Bevölkerung, als 
ob nach ſo vielen Gegenbeweiſen auch wieder einmal 
eine thatſächliche Beſtätigung des Satzes gegeben 
werden ſollte. Gerüchte traten mit der größten Be⸗ 
ſtimmtheit auf von der bereits nahe bevorſtehenden 
Berufung des geſtrengen Laſterverfolgers Herrn 
v. Madai zu einem größeren Wirkungskreiſe. Der 
vergebliche Sturm gegen die berechtigten Eigenthüm⸗ 
lichkeiten und die nächtlichen Privilegien von Bente's 
Orpheum habe, ſo behauptete man, bereits klärlich 
bewieſen, daß ſeiner Macht gleichſam das Rückgrat 
gebrochen worden ſei. 

Der abgeſchlagene Anlauf gegen dieſe Citadelle 


des fündhaften leichtgeſchürzten Vergnügens in Berlin gef 


habe einen Rückzug eingeleitet, welcher das Signal 


zu einer allgemeinen Verfolgung auch durch mächti⸗ 
gere, bisher in ihrem Amüſement geſtörte Gegner 
gegeben hätte, und bereits zur völligen Deroute mit 
gewiſſen Ausſichten auf baldiges gänzliches Verlaſſen 
des Lokals Berlin geworden wäre. 5 

Augenblicklich ſchweigen dieſe Gerüchte wieder 
und der dreifach combinirten Hoftrauer um die edle 
Großfürſtin Helene, um den Kaiſer Napoleon und 
um die brafilianifhe Kaiſerin⸗Mutter braucht ſich 
gegenwärtig noch keine Berliner Volkstrauer um einen 
ſchnell „zerfloſſenen“ geſtrengen Herrn zuzugeſellen. 

Jene Hoftrauer und ihr ſehr unerwünſchtes 
Eintreten grade zum Abende vor dem Subſeriptions⸗ 
ball hat mehr aufrichtige und bittere Trauer auch in 
nichthöfiſchen Kreiſen Berlins hervorgerufen, als die 
Ankündigung, die Damen des Hofes einige Wochen 
lang in ſchwarzen Kleidern und Fächern und die 
Herren mit ſchwarzen Unterkleidern und ſchwarzen 
Schnallen paradiren zu ſehen, ſonſt wohl außerhalb 
dieſes Cirkels zu erzeugen die Macht hatte. Eine, 
wenn auch nur auf acht Tage, verſchobene Freude 
iſt in ihrer nächſten Wirkung eine übechaupt 
und für immer aufgehobene. „Schon zwiſchen Lipp' 
und Kelchesrand ſchwebt der dunklen Mächte Hand“, 
wie aber erſt zwiſchen einem Freitag und dem 
nächſten. Was kann in dieſer Zeit aus den Kleidern, 
ja aus denen, die darin glänzen, tanzen und entzücken 
wollten, werden! 

Anfangs war die Befürchtung ſogar eine ſehr 
gerechtfertigte, daß dieſe acht ſich bis zur Länge von 
vierzehn Tagen ausdehnen würden. War doch die 
Dauer der Trauerzeit ſelbſt von dem edlen Herrn 
Oberceremonienmeiſter Grafen Stillfried Alcantara 


in ſeiner erſten Bekanntmachung auf ſo lange feſt. 


etzt. 
Die Profanen hatten eben nicht bedacht, daß 


dieſe Art von Trauer auch darin eigenthümlich iſt, 


das bereits 20 Tage bei Seite gelegte Narrenklei 
nebſt Maske wieder für einen Tag anlegt, ſo wir 
man auch morgen die „gewohnte Tracht von ernſtem 
Schwarz“, die „nächtige Farbe“ abthun und im 
alten Glanze den Umzug zwiſchen den Maſſen der 
nichts Weniger als trauernden, getreuen Berliner 


halten. 

König Claudius' Meinung, daß „wenn die Leiden 
kommen, ſo kommen ſie wie einzelne Späher nicht, 
nein, in Geſchwadern“, iſt der großen Mehrzahl der 
Menſchen fo tief ins Herz geſchrieben, daß fig ſelbſt 
an allen jenen Trauerbotſchaften nicht g zu 
haben glaubten, ſondern ſich ſelbſt auf eigene Hand 
noch eine neue und allerſchlimmſte hinzu zu dichten 
bemüht waren. Gerade an jenen Tagen traten Gerüchte | 
von ber Verſchlimmerung des Gejundheitszuftandes 
des Kronprinzen mit einer befremdlichen Sichere 
und Hartnäckigkeit auf, welche allen noch fo entſchie⸗ | 


denen und begründeten Widerſprüchen der beſſer Untet⸗ 
richteten trotzten. Glücklicherweiſe trat die nicht mehr 
anzuzweifelnde beſte Widerlegung ganz unmittelbar 
danach ein, die Rückkehr des Generalarztes Dr. 
Wegener von Wiesbaden auf Grund der vollſtän⸗ 
digen Wiederherſtellung des Thronfolgers. Seitdem 
wagen ſich die duͤſteren Schilderungen und die hoch⸗ 
romantiſchen Vergiftungsgeſchichten nicht mehr recht 
hervor, welche vordem in der Luft der Salons ſo⸗ 
wohl wie in der der Bierkneipen bis zur Unerträg⸗ 
lichkeit ſchwirrten. (Schluß folgt.) 


— 


—— ME 


durch eine ſchleunige Wendung des Getcoffenen nur bie 
Schulter verletzte. Hierauf überfiel der ꝛc. Krefft den 
Hintermann und brachte ihm eine Schnittwunde am 
Halſe bei, welche den plötzlichen Tod des Getroffenen zur 


echt beantwortet und den 
ſchwerde un Auen un 4 und aus Poſen bin 
Spruch entgeg Rose, Ihnen Beifpiele anzuführen, 
* "is in die vierziger ahre reichen. 
welche noch bar geweſen jener Zuſtand, der künftige 
Es iſt 3 eſetlichen Boren, und heraus aus 
ſoll zurück au = ich werde allen Beſtrebungen der 
der Willkür, 85 miniſterielle Willkür abzuſchneiden, 
Commiffion, e ſoweit nur der Nerv ves Geſeves 
entgegenkemt! wird. (Beifall links, Ziſchen im Een» 
nicht a) In dem Briefwechſel der Regie ⸗ 
trum und eh Biſchof von Ermland war das ſchwerſte 
Fi 7 bekannte Wort, welches darauf binweiſt, 
— bie Kirche und ihre Organe die Bichöfe ſich vor- 
paß ftem zu entſche den, ob das Staats geſetz An⸗ 
poröche machen dürfe, vor dem Kirchengeſetz zu gelten. 
Dieſes Wort mußte die Staatsregierung zum 
ernſteſten Aufmerken auffordern um ſo mehr, als es 
im ernſt genommenen Sinn in die Preſſe hineinge⸗ 
tragen wurde, in jene neulich von mir erwähnten 
agitatoriſchen Verſammlungen auch in jener Allo⸗ 
cution vorkommt, die vor einigen Wochen bier er⸗ 
örtert wurde. Und nun haben wir geſtern gehört: 
die Biſchöfe müßten ins Gefängniß, denn Air dürften 
dieſen Geſetzen nicht folgen (ſehr wahr! ai 85 — 
trum), Wir haben dieſe Worte aus einem 3 
t, ver geſtern mit einem empathiſchen Appe 


i derem 
an die Geſetze ſchloß, dürfen und mit ng 2 g 


und die Polen; geſpalten iſt die conſervative Par; 
tei bei der Abſtimmung. 

Es folgt die Spezialberathung über den von 
der Commiſſion beantragten Zuſatz zu Art. 18 der 
Verf.: „Im Uebrigen regelt das Geſetz die Befug- 
niſſe des Staats hinſichtlich der Vorbildung, An⸗ 
ſtellung und En laſſung der Geiſtlichen und Religi⸗ 
onsdiener und ſtellt die Grenzen der kirchlichen Dis. 
ciplinargewalt feſt.“ Hierzu liegen 2 Amendements 
vor: 1) der Abgg. Duncker, Richter (Hagen), Pa⸗ 
riſtus und Kerſt hinter „Religionsdiener“ hinzuzu⸗ 
fügen: „ſoweit ſelche mit ſtaatlichen Functionen be⸗ 
Heidet find oder durch Zuſchüſſe aus Staatsfonds be⸗ 
ſoldet werden“; 2) der Abgg. Bahlmann und Brü⸗ 
ning, die Worte „Anſtellung und Entlafjung” zu 
ſtreichen. — Abg. Duncker vertheidigt fein Amen⸗ 
dement damit, daß der Staat kein Recht habe, 
ſich in die individuale Gewiſſensfreiheit zu 
miſchen. Es müſſe Jedem überlaſſen bleiben, ob er 
in religidjen Dingen ſeiner Ueberzeugung folgen, 
oder ſich der Autorität eines Andern „unterwerfen 
wolle. Nur da habe ſich der Staat mit dieſen Dingen 
zu befaſſen, wo die Geiſtlichen zugleich ſeine Beamten 
ſeien. — Unterſtaatsſecretär Achenb ach bittet, beide 
Amen dements abzulehnen. Das Bahlmann'ſche 
würde die Geſetze eines ſehr großen und weſentlichen 
Theils ihrer Bedeutung berauben, auf den die Re⸗ 
gierung unter keinen Umftänden verzichten könne. 
Das Duncker 'ſche würde der Regierung ſogar das 


dert auf die fortwährenden Rufe: zur Sache! 
05 An a8 daß man auf Allgemein⸗ 
heiten nur mit Allgemeinem antworten könne 
Er verlieſt eine in ſehr heftigen Ausdrücken abs 
gefaßte Reſolution amerikaniſcher Katholiken — die 


Wi t und vor Allem das zum Bezahlen der 
re ige Geld nehmen? 


— — 


Bermiſchtes. 


5 nichtung der denſelben zu Grunde liegenden Principien. 


dieſe Geſetzentwürfe wirklich zu Geſetzen er⸗ 
55 werden, unter leinen Umſtänden und 
nicht zur Vermeidung der größten zeitlichen Nach⸗ 


Danzig, den 1. Februar. 
Die Einnahmen der Stadt 2 der 

| l- und Schlachtſteuer betrugen rund: 
mn 128 1870 1871 1872 


dem Gerichtshof und folcte ſehr aufmerkſam der 
Verhandlung. Mr. Poland reſümirt die auf den 


ſch Ermordete, nach Haufe zurücktehrte, unter dem Eindruck zu 


Fall unterlaſſe, was die 
er in keinem Falle etwas 
das Staa v „ 3 

ebietet. Ob er nicht a. b bes ber fab, hält den Gefangenen für diefelbe Perſon. Ich er⸗ 


andere 
daß die Ste 
ſtellt, was i 
Zum Schlu 


ment l g 
— und tritt noch einmal entſchieden für 


; ionsvorſchläge ein. (Bravo und Ziſchen 
= Ce bemerkt u. A. Abg. Winbiherf 
(Meppen): Ich habe allerdings im Juli 1870 mi 


8 i 
d tlichft : ’ euerwehr befeitigte i 
ern v. Schulte in freundſchaſtlichſter Weiſe mich — Unter Abänderung 
27. Januar 1870 1 


am 29., forderte der Gefangene von dem Hausmädchen 
Terpentin, und es wird bezeugt werden, daß er ein 
beträchtliches Quantum davon verbraucht bat, da das 
Zimmer nachher ſehr ſtark danach roch; es wird ferner 
dewieſen werden, daß unter dem Leinenzeug, welches er 
zum Waſchen gab, eine Anzabl mit Blut be fleckter 
Taſchentücher waren, das eine b ſonders ſtark befleckt. 
Es iſt mö lich, daß der Gefangene für dieſe Dinge ge: 
nügende Erklärung geben kann; aber der Beſitzer des 


„ Da derſelbe ſich für berechtigt gehalten 
3 de Mittheilung zu machen, iſt mir 
überraschend. ie ſich Altkatholiken nennen, in Zuſam⸗ 


U 
* Deren, ſtehen. Ich bedaure übrigens, daß Hr. 


geführt worden: G 
Höbe von drei Thale 


dem 


ie Maſchinen 
Chemiſche Fabri 
Türken 521 bez. Lombarden 120 bez. Franzoſen 2044 Od. 


gleicht ſehr dem Herrn im Omnibus, nur 


großer. Ich habe keine feite Ueberzeugung nach der 
einen oder andern Seite, aber ich denke, wenn der Ge⸗ 


war dieſer 


fangene etwas grörer wäre, würde ich geſagt baben, er 


Danziger Börſe 


wäre der Mann.“ Zeugin muß beim Kreuzverhör zuge⸗ 
ben, daß fie bei der erſten Vernehmung geſagt, da Mann 
im Omnibus habe wie ein Landmann, er babe eber wie 
ein Maurer, denn wie ein Gentleman ausgeſehen. 
— Alice Douglas, die Schweſter der Vorigen, die 
mit dieſer in dem Omnibus gefohren, weiß nichts Über 
den Begleiter der Verſtorbenen guszuſagen. — James 
Griffin, gleichſals ein Paſſagier jenes Omnibus, 
findet keine Aehnlichkeit zwiſchen dem Gefangenen und 
Mann im Omnibus, dieſer habe eher wie eln 
Handwerker, als wie ein Herr ausgeſehen (Forts. f.) 


Berliner 


Die hente füllige 
u Börfen = Depeihe war beim 
Schluß des Blattes noch uicht eingetroſſen. 


Amtliche Notirungen am 1. Februar. 


74 87 M 
bez. 


Weizen loco r Tonne von 200054. unverändert, 
fein Aae 127 8 N 87 91 Br. 
bochbunt 129-130 „ 85-87 „ 
hellbunktt 125 127 „81-84 „ 

unt 2 . 125 127 83 
— „ e 
ordinaire 110-121 % „ 58-71 


Regultrungspreis für 126% bunt lieferbar 83 
Auf Lieferung für 12688. bunt itererbar dur Februar⸗ 
März 83 Br., der April⸗Mal 84 & Br. 


835 A Ob 


Roagen loco Pe Tonne von 20% matter, 
125278, 49 &, 12088. 524-533 K, 12888. 554 KN, 


alt 1167. 47} 


Her 511 MR 
uf Lieferung 120%. Ye April⸗Mai 
do. inländiſcher 533 & Br. 


35250 12088, lieferbar 50 M, inländi⸗ 


53 & Br., 


Tanne von 20088. große 11083. 


Gerſte loco . 
mus N, 1148. 49 &, 116% 511 &, 
7 


Erbſen des Me Tenne don 2000 4 
weiße Mittel⸗ 43 , do. Futter: 424 . 


kleine 10922, 


433 45 &, 
„ N Apr 


Mat 454 & bez, Yr Mai⸗Juni 4 bez. 
A loco Ar 100% ab Neufahrwaſſer 7 & bez. 


uf Lieferung alte Uſance 7} A 
Steinkohlen t 40 Hectoliter ab Neuf 


ſchottiſche inentoblen 263 . 


bau 85 Br. Marienburger 
t 100 Br Bd 


bruar. 


aſſer, in 


ahrwaſſer, 
Won: Ne i geſtiebte Nußkohlen 26 , 


do. do. * 


4 
91 Br., 44 % do. do. 100 Br., 5% do. do. 104% Br. 
5% Danziger Hypotbeten 8 100% Br. 5% 


Nichtamtliche Courſe am 1. Februar 
Gedania 95 Br. Bankverein 90 Br., 89 Gd. 
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elei 98 Br. 
Br. 5% 


menhang zu mhände der Polizei mitzuthenlen. Ich kann übrigens verkauft. Termin- geſchäſtsſos. 120% April⸗Mal 53 

v. Schulte 95 1 ui die aten des noch hinzufügen, daß eine andere Perſon in dem Om: | Br., 120% April⸗Mat inländiſcher 533 94. am 850 
hat. Ich ha e8 99 für nicht ⸗opportun halte nibus war, welche ihre Ueberzeugung dahin ausſp licht,] lirungepreis 1. 50 %, inländiſcher 513 . — 
Unfehlbarkeitsdogma me B er daß der Gefangene nicht icentiih iſt mit dem] Ferſte loco kleine 1094. 47% „, große 1104 481 MR, 
(Hört! Hört!) Ich kannte meine Pappenheimer! Begleiter der Ermordeten. — Als erſte Zeugin 1146. 494 N. 11682. 514 zr Tonne bezahlt. — 
Ich kannte die Stimmung in Deutſchland, auf den eriheint wieder die Wirthin der Ermordeten, Mes. |Grbien loco feft, Futter: 42 . Mittels 43, 43% K, 


rfitäten, in den Häuſern der Geſetzgebungen 
3 allem bei den Regierungen. Auf eine Frage, 
eine öffentliche Erklärung erfolgen ſolle, entgeg⸗ 
nete ich ihm, daß eine ſolche vermieden werden müſſe. 
Denn wenn man ſolche Gründe öffentlich ausſpräch', 
würde man in den Fall kommen excommunicirt zu 
den und zwar in kürzeſter Friſt. Das iſt etwas 
Fe; von Schulte gefagt hat. — 


anderes als Her erger (Coblenz): Die dunkeln Ueberzieher mit Sammetkragen und einen Alpine⸗ 
Abgeordneter Reiheniper6 Schulte die ch Hut getragen. „Ich ſah den Gefangenen in Ramegate 
Aeußerung dez Hern it durchaus unwahr. — mit 10 oder 11 andern Ausländern. Ich glaube noch, 

ich bezieh en ſoll, ist 55 Yun daß der Gefangene derſelbe Mann iſt, welcher an jenem 
auf m 7 habe nur m e Abend mit der Ermordeten in unſerer Reſtauration war. 


— Referent Gneiſt icht kleinlichen Verhält ⸗ 
eſetze n 

fügen, daß * GE ungen find, ſondern Symp- 1 ö . N 

niſſen und Zufälle 2 Straigbt examinirt, jagt: Der Rock war dunkel, 

f des Gr lt geführt einahe ſchwarz, den Schnitt kann ich nicht ange: 

e antins de sgewalt ge 8 

n Conft 4 en 5 ausdehnen mit Sammetkragen, Taſchen an der Seite. Nach mei⸗ 


hat, weil ſie ihre anbei chenſoſtem. Was ihr mit 
rfährt, — 


widerfahren und meift in ane Pbraſe, uns zu ber 


gemollt haben, 3 die Berfaſſ cat = Frieden 
wingt dazu. x ie 
— der if die erſte Bedingung un 1 G 
die Rechte des Staates anerkennen ent eh un 
geben, e iſt. e a 
den ſämmtliche Amendements abgele Ä = 
lag der Commiſſion in namentlicher Abftimmung | Fajel.] T > j j 
9.805 gegen = 2 angenommen; 32 Warlubien⸗Grandenz: per Kahn nur bei Tage; 
enthält ſich der Abſtimmung. 1 erw 
— die ort eittepartei En Annahme der Ca O Cartbaus, 31. Januar. Vor einigen Tagen 


8g. Duncker und Kerſt, die Nationalliberalen mit 
Ad nahme des Abg. Brüning, die Hreiconſervativen in Streit, darunter 9 u et Diefelben — 
v. G Ausnahme der Abgg. Arndts, Bahlmann, Fehr. fernten ſich ſpater et Gehende einen Reſerſich, 5 
Eckardiſtein und Stürtz; mit Nein das Centrum der vor dem ze. Kre eſſerſtich, der 


tel; der Mann trug einen dunkeln, kurzen Mock, keinen 
Ueberzieher. Gr hatte eine ſcharfe Naſe; die Augen 


Wrigbt; fie wiederholt nur die bereits bes | Koch⸗ 43 J, 45 %. der Tonne bezahlt. Termine feſter, 


Schiffsliſten 
Neufahrwaſſer, 1. Februar 1873. 


Getreide. 
Ankommend: 1 Dampfer. 


Meteorologiſche Beobachtun 


5 Activa. 
. Gio X 
Ka u ungen und Noten der Preuß. 

nl ee 


> Staats⸗ und Communalpapiere. 

rundſtück und 7 Forderungen 

aſſiva. 

Actien⸗ Capital. 

Noten im Umlauf 
dreimonatlicher Kündigung. 
Giroverkehr. 

Reſerve⸗Fonds. 


DN. lebh, trübe, bewöllt. 


8 # Barometet⸗ Shermarneten 
310 4 341,70 — 57 
118 341,63 | — 10,4 OS., do. 
12 341,58 | — 8,4 OS., mäßig, do. 


Danziger Privat- Actien⸗ Bank. 
29944 Status am 31. Januar 1873. 


Beraintihe Depaften mit zwel⸗ rep. 
1 


Guthaben der Correſpondenten und im 


Wind: SEO 
Geſegelt: Warnke, Mercur (SD.), London, 


Thorn, 31. Januar. — Waſſerſtand: 3 Fuß 2 : 
Wind: O. — Wetter: Schneegeſtoser. Bol: 


en. 


Wetter. 


do. 


” [2 


Frühj 


Freireligtoſe Wemeinde. —— 1 r 
Seng 2 ge dees 10 un: ortwein: Malaga: Laer ymae Christi: 
Brenlat_ Herr Prediger Nöckuer. Sherry Alicante Moscadedo 
Here Abend 7% Uhr wurde meine liebe Madeira, Barcelona, Marsala, 2 
a 9 von einem Mädchen an ent⸗ Taneriffe, Valeneia, Samos, 

Parſchau, 30. Januar 1873. Inge Moscateh ur Malvasia e 


CCC 

Die Erneuerungslooſe zur 
2. Klaſſe 147. Königl. Lotterie, ſind 
— unter Vorzeigung der bezüglichen 
Looſe J. Klaſſe 

bis zum ſiebenten Februar, 
Abends 6 Uhr, 

bei Verluſt des Aurechts einzulöſen. 


re Dach attgehabter Inventur beginnt Montag, den 


ahrs⸗Ausverkauf 


Shanls, Cichern, Palelots, Begenmänteln, Cofümes. 
W. JANTZEN. 


offerirt en gros und en detail 


onnabend, den 8. Februar e., 


Großer Masken⸗Ballf 


ebruar, der 


uch 


B. Kabus, im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſe. 
Königl. Lotterie⸗Elnnebmer. Masken⸗Billete a Stück 20 . ſiad bei Herrn Handſchuhfabrikanten Horumann 
7 ¾⅛—UͤſliLʃʃT iin der Langgaſſe und bei Herrn Conditor Greutzenberg zu haben; die Logen⸗ und 


V orlaͤufig e An 3 eige. Eſtraden⸗Billete z 1 % nur im Schützenhauſe zu haben. 


Mit Genehmigung des geehrten 


Vorſtandes der Schützengilde zu Marien⸗ 
werder treffe ich Montag, den 17., im Hotel 
Stadt Magdeburg, mit einer reichhaltigen 
Maskengarderobe für Herren und Damen, 
ſowie größeren Auswahl Geſichtslarven dort]! 
ein und werde zur Bequemlichkeit der aus⸗ 
wärtigen Herren Gäſte eine ſchöne Auswahl 
von Masken im Tunnel des Schützenhauſes 
am Ballabend dort wie im vergangenen 
Jahre bereit halten. 

Hochachtungsvoll 


Charles Hab 


in Danzig. 


Lebens- u. Penſions⸗Verſich 


in Hamburg. 


— — 


Dominos, zenanzuge, 5 „0 Nate und Benfiond-Berfiherungen mit ett 000 5 
masken, Mas kenbillets empfiehlt — , ⅛qʒ— ˙ „ 858,000 #8 

.- Volkmann, - S „ . 

1 1 Sir Toe n n - De, „ 400000 Dede Lage an meinen jünuten Sobı 
Mein Kaffee: Sortiment em na Wagon Al eee . 18 3 „ 5,340,000 Mauss, bie 16 8d lg. 


pfehle als beſonders preis⸗ 
werth. n 
Friedrich Groth. 5,2" 
Tilſiter Käſe, ſchöne Quali- 
tät, empfiehlt . 
Friedrich Groth, 3255" 
Magdeburger Sauerkohl, 
Dillgurken, beſtes Kirſch⸗ und 
Pflaumenmus, Catharinen⸗„ 
türkiſche und ſteyerſche Pflau⸗ 
men, franzöfifche Tafelbirnen, 
geſchälte Aepfel und ſaure 
Kirſchen empfiehlt 
Friedrich Groth, 


Apfelſinen, 


Das Grund⸗Kapital der Geſellſchaft beträgt 
Die Reſervefonds belaufen ſich auf 
Davon ſind angelegt: 


„ 


„ Darlehen auf Policen der Geſellſchaft 


e 


Altſtädt. Graben No. 69. 
Hamburg, den 1. Januar 1873. 


Die Direction. 


5 
ö 


2. Damm 
15. 


ſehr ſchöne 
Frucht, em: 


SS 


Aetien der 


4 v zehlt 8 
- Friedrich Groth, . a 
— Braunſchweigiſchen Kohlenbergwerke 
Jenny Evers W., i zum Courſe von 105% „% am 
Aae eee beer Rr 1 Dienſta J. den 4. Fehruar 
alen Sogn e bis 5 Uhr Nachmittags in Empfang zu nehmen. Statuten, Pro⸗ 
eee ſpefte und Zeichnungsſcheine liegen bei uns aus. 
zen Muß konnen 14 
ie ge . Meyer & 


Beſten Brück'ſchen Torf 


offerltt a 5 2 pr. Klafter, frei vor die Thüre 


S 


erungs⸗Geſellſchaft, 


Errichtet am 1. Februar 1848. 


/ ... ²⅛ͤꝗ¹3ꝛ ĩð⁊ . Be ic 7 
„ Darlehen gegen Unterpfand und in discontirten Wehen . „ 


Aug. Wm. Schmidt. 
Veosn der Berliner Commerz⸗ und Wechſelbank in Berlin ſind 
wir beauftragt, Zeichnungen auf die zur Subfeription aufgelegten 


Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäft, Langenmarkt 40. 


A. Streller 5 


übertragen zu wollen, 


Ne 


3,325,000 © 
1.450000 
300,000 f 


wm 


4 
9 
1 
$ 


Gelhorn, Danzig. 


Rudolph Lickfett, 


5 Buraſtraße 7. 
ine sehr frequente deutsch- französisch 
eyglisehe Leinbibliothek von ea. 

12.000 Bänden ist für 4000 % baar zu 

verkaufen. Zuhlungsfähige Käufer wollen 

sich melden Häkerg. 57, 1 Trp. 


Februar. 
Mpotheker⸗Gleve. RER” 
Für eine größere auswärtige Offi⸗ 
zin wird ein Lehrling geſucht durch 


Wenzel & Hühle 


in Danzig. 


3 Sport Schlitt 


ſchuhe 


zum Anſchrauben. 


Photograph. Atelier, Hundeg. 5. 
ine paſſende Localitat für eine feine 
Reſtaurat on, wird in der Nähe der 
Langgaſſe zu miethen geſucht. Am liebſten 
ein paſſendes Haus zum Kauf. Adr. unter 
2999. 1 d. Exped, d. Ztg. einzurei hen 

Handlungs: Gehilfen: Verein. 

Montag, den 3. Februar er., präciſe 8 
Uhr Abends, Ballotage — 81 Uhr Vortrag 
des Herrn Director Kirchner über Jacob 
Kabrun. 


ED 


ten Schlittſchuhe ermöglichen ge⸗ 


beſonderer Beachtung 


dem am 15. Februar cr. ſtattfindenden Langenmarkt W 8 h 
B halt t die Liſte zur Unterzeichnung Mor: e 
tan im 2 ereinslotale aug. Säfte könne No. 17. 5 tec Er I, 


nur durch Mitalteder eiugefüh rt werden. 


Der Vorſtaud. 


ccc ER 
Der diesſährige Ausverkauf zurücge- | 
ſetzter Artikel beginnt Montag, den 3. 
L. J. Goldberg. 


0 Dieſe nach A. Stotz'ſchem x 8 
Syſtem höchſt elegant gearbeite: MM 


übteren Schliltſchühläufern die ſchwierigten Bewegungen und empfiehlt dieſel ben 


das Wiener Schuhwaaren⸗Depot. 


Dchmiiedegaſſe No. 2 ſind 2 Wohnungen, 
ee 3 bis 4 Zimmern nebit 
Zabebör zu verm. und Pfefferſtadt 46 zu er. 
| RE TETEDRERELEEZEIERETETENE 
(F.) Mittwoch, den 3. d. M., im 
Gewerbebausſaale, zur Erhaltung 
der 4 Klein⸗Kinder Bewahr⸗ 
Vorleſung des Herrn 
Regierungs- und Medi⸗ 
ciualrath Dr. Zenfchner: 
„Die Fortſchritte der Willen: 
ſchaft in der Erkeuntniß und 
Verhütung der ſeuchenartig auf⸗ 
tretenden Krankheiten. 
Anfang 6% Uhr Abends. Einlaßpreis 10 % 


Deutscher i 
Holzmarkt 12. 5 

Heute Abend zweite Vorſtellung der 
berühmten Fil. Patti und ber drama⸗ 
tiſchen Sängerin Fr. Niemann. 2 
pt Speifen und vorzügliches Bier 
opp. 


ft aufs beſte geſorgt. 
Freundliche Einladung von 
Herrmann 


FHlallmanns 


e Grand Restaurant. 
No. + Heute Benefiz für Hrn. Koller. Das Flöten⸗ 
i Gr. Morgen Sonntag, 


ſpiel Friebrich d. j 
Concert und Vorſtellung. Anfang 6 Uhr. 


Manufakturwaaren⸗Geſchäft 
aufzugeben, fo ſehe ich mich veranlaßt, mein 
Igut aſſortirtes Waarenlager durch billigen 
Ausverkauf ſchleunigſt zu räumen. 

Das Lager beſteht zum größeſten Theile 
aus neuern gangbaren Wgaren und dürfte 
die Gelegenheit zu vortheilhaften, billigen 
Einkäufen beſtens empfohlen ſein. 


Breitgaſſe 10. Rud. K awalki, Breitgaſſe 10. 


Jabren betriebene Schmiede⸗Geſchaſt trete ich am 


Bepgnebmend auf obige Annonce meines Vaters, des Schmiedemeiſter 
braudt, empfehle ich mich dem geneigten Wohlwollen der Bewohner 
und Umgegend, ſowie der Herren Schiffsrhe der und Schiffscapitaine unter 


Proſpekte und Antrags » Bapiere gratis in Danzig bei Herm. Gronau, . reellſter und pünktlicher Ausführung jedes an mich ergehenden Au 


0 Lerdebean a 
Robert Hildebrandt, 


1. Februar 1873. 


Sg 


Reſtaurant Brodbänkengaſſe No. 1. 


(vorträge von der Familie Schloſſer aus 
Böhmen, wozu einladet 


| freunde 


$| «169 


x Fr N. 


rdeaux-Weine: 
Champagner, 
Bheinweine, 


8 
'ognae 
Rum 


Nobert käuflich ab. 
für das mir bewieſene Vertrauen meinen 


8 beſten Dank ausſpreche, bilte ich gleichzeitig, daſſelbe auch auf meinen Nachfolger gütiaſt 
n 
Neufahrwaſſer, den 1. Februar 1873. 


J. Hildebrandt sen., 


Schmledemeiſter. 
Hilde⸗ 
ers 


Sch > 
Schulſtraße No. 6. 


(2972) 


ch friſche Auſtern. 
Rathsweinkeller. 


Alle Abend Concert und Damengeſangs⸗ 


J. B. Säcke. 


| Bremer Rathskeller. 


Täglich großes Conzert, ausgeführt von 
der verſtärkten König'ſchen 8 Es 
lad et freundlichſt ein „ VPilath. 


Kaffeehaus zum 
aftlichen Garten 


engarten No. 1. 
Sonntag, den 2. Febr., Nachmitt. 5 Uhr, 


ÖONCERT = 


ausgeführt von der Kapelle des 3. Oſtpr. 
Grenad.⸗Regim. No. 4. 
tree 2 K 


inder 1 
Ken H. Buchholz. 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Sonntag, den 2 Februar. (Abonnein, susp.) ” 
Letztes Gaſtſplel des Herrn Otto Leh⸗ 
feld. Nareiß. Schauſpiel von Brach 


voge 
Montag, den 3. Februar. (Abonnem. susp.) 
um Benefis für Herrn Kapellmeiſter 
riebel: Dinorah. Oper don Mener⸗ 


beer. 
Dienſtag, den 4. Febr. Am, Altar. 
MRüttwoch, den 5. Febr. Monsieur Her- 
z nn os Drei * 

onnerſtag, den 6. Febr. n “ 

Freitag, den 7. Fehr. Figaro’s D 
Sonnabend, den 8. Febr Geſchloſſen. 
Sonntag, den 9. Febr. Zum erſten Male: 

Maria Magdalena. 


— 2; — 9 — 
Seionkes Theater. 
Sonntag den 2. Februar. Erſtes Gaſt⸗ 
iel der e Symnaitieen, 
Pantomimen⸗ und WBallettänzer 
Geſellſchaft, unter Direktion des 
Mr. Charles Alfonſo. Gaſtſpiel 
der Solotänzerin Frl. Spinzi und 
des Balletmeiſters Herru Holzer. 
U. A.: Im Li Schwank. Ein 


Ebemand in der Klemme. Schwank. 
pantomimiſches 

Benefiz für 
Herru L. Ma l 


Galathee die Schöne. Mythologiſch⸗ 
Biers. e e Se Holz und 
ech. Poſſe mit Geſang. 
Montag, den 3. nr 9 
Bae meiner Abrelſe nach deufahrwaſſer 
ſage ich allen schee amiess ein hetzli⸗ 


ſches Lebewohl. Triste aber Belle. 


Der dauerhafte soheer-amie. 


e 
Hern eine Welse» 


